neue Nachrichten. 


Berlin, 25. März. Verhaftet wurde hier 
der Rechtsanwalt Holtzinger, der aus Eichſtädt 
nach Verübung zahlreicher Urkundenfälſchungen und 
Unterſchlagungen ſich geflüchtet hatte. Er beſaß 
elne ausgedehnte Praxls. Was ihn auf die Bahn 
des Verbrechens gedrängt hat, iſt unbekannt. Bei 
dem Verhafteten wurden noch 4000 M. Barmittel 
vorgefunden. 

Berlin, 25. März. Zum Erſten Staatsan- 
walt beim Landgericht I ernannt wurde der Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Schulz in Oppeln. 

Berlin, 25. März. Von der Vorderfront 
eines Neubaues ſtürzte ein Frontſpiegel auf das 
Baugerüſt. 1 Arbeiter wurde getötet, 3 wurden 
verletzt. 

Altona, 25. März. Leutnant Spieß vom Artil. 
Reg. Nr. 45, jagte ſich geſtern eine Kugel durch 
die Bruſt. Das Motiv der That it nicht bekannt. 

Fürich, 25. März. Der Deutſche Heinrich 

Secker aus Marienborn in Preußen, der von den 
deutſchen Behörden wegen Mordverſuchs und 
ſchweren Sittlichkeitsdelits verfolgt wird, wurde hier 
verhaftet und der Staatsanwaltſchaft in Mainz zu⸗ 
geführt. 
Bern, 25. März. Wegen Lawinengefahr und 
Sturmes mußte der Poſtverkehr über den 
Simplon eingeſtellt werden. Auf dem Neuenburger 
See können Dampfſchiffe nicht mehr fahren. 

Lemberg, 25. März. Der Stanislauer 
Sekundürarzt Leon Zulawski fol ein wirkſames 
Mittel gegen Krebs entdeckt haben. — Soll! 

Wandsbek, 25. März. Mehrere Knaben be⸗ 
gannen, als der Lübecker Zug herankam, ein Stein⸗ 
bombardement auf dieſen. Glücklicher Weiſe ſind 
Paſſaglere nicht verletzt worden. Gegen die 
Knaben iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. 
pPloen, 25. März. Auf dem Gut Loehndorf 
it das Viehhaus abgebrannt. 200 Kühe find da⸗ 
bei umgekommen. 

Warſchau, 25. März. Anläßlich der Hoch⸗ 
verratsaffatre find bisher 350 Offlzie re verhaftet, 
darunter zwel Generäle. 

Dover, 25. März. Im Kanal rannte der 
Dampfer „Cap Verde“ der Hamburg⸗Südamerika⸗ 
Linie mit einem Boote der Fiſcherboot⸗Flottille 
von Calais zuſammen. Das Boot ſank ſojort, 
doch konnte ein anderes Fiſcherboot mehrere von 
der Beſatzung retten. Man hofft, daß der Dampfer 
ſelbſt andere aufgeleſen habe. 


Anna Rothe. 
Von Leo Berg (Berlin). 

Der Hauptſchlag gegen das Blumenmedium 
Anna Rothe wird vielleicht die bürgerliche Exi⸗ 
ſtenz dieſer Frau, vielleicht auch ihr Anſehen in 
Splritiſtenkreiſen vernichten, nimmer aber den 
Spiritismus ſelbſt gefährden. Religlöſe Sekten oder 
veligiös gefärbte Theorien find durch die ftaatlichen 
Gewaltmittel nicht zu überwinden, wie dle Gejdichte 
der Religlonen und Wiſſenſchaften zur Genüge 
bewelſt. Eher find die Verfolgungen ihnen noch 
günſtig. Sie find ſchon deshalb, auch gegenüber 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung, hieb⸗ und ſtichſeſt 
an meiſt völlig unangreifbar, weil ſich noch jede 
= ir und möfteriöfe Richtung eine ganz eigene 

ogik, Ausdruckswelſe und Erkenntnißtheorie zurecht 
gemacht, hal, gegen die die profane Welt mit ihrer 
Dialektit, Empirte und Weisheit nicht ankann 

Wenn das zuletzt entlarvle Medium zu ent⸗ 
larven war, jo bätte es ſchon ſeit anderthalb 
Jahrzehnten längſt entlarvt und abgethan ſein 
müſſen. Aber was will das ihren Anhängern be⸗ 
ſagen, die entweder niemals zur Anerkennung 
deſſen zu bringen find, was man mit den Sinnen 
wahrnehmen kann und lieber der ungeheuerlichſten 
Miyftifitation glauben; oder die, wie erſt kürzlich 
Dr. Egbert Müller, die Entlarvung für die 
Rache der Dämonen erklären, weil fie das Medium 
in ihren Dienſt gezwungen, oder die endlich jagen: 
Wir geben ja gern zu und wiſſen längſt, daß alle 

edien ſchwindeln; aber das eben iſt der Beweis 
ihrer Ech theilt. Wenn Anna Rothe geſehen 
wird, wie ſie im Laden die Blumen erhandelt, dle 
ſpäter in der Skance von den Geiſtern apportirt 
werden, ſo iſt es eben nicht ſie, ſondern ihr 
Aſtralleib, der ihrer irdiſchen Geſtalt natürlich 
völlig zum Verwechseln gleichſieht. Dieſer Aſtralleib 
t ja gerade der Beweis ihrer Echtheit. Die Burg 
des Spiritismus iſt alfo thatſüchtich uneinnehmbar. 

er könnte gegen ſolche Loglk etwas aus richten! 


i Das Unbegreſfliche — Hier ist's Ereignis. 


Recht zeitgemäß erſchien kürzlich eine ganze 

f othe⸗Rummer in der „Wiſſenſchaſtlichen Zeit⸗ 
chrift für Xenologie*, dle der Hamburger Arzt 
11 ck herausglebt. Wir ſehen darin, wie 
55 a der Kampf gegen dieſes Medium ift und 
e Literatur anſchwellt gegen ſie, die die Einen 


Anklage erhoben worden. 


Rechtspflege. 

die Leichenberaubung. Beim Altenbekener 
Eiſenbahn⸗Unglück ſoll noch ein Verbrechen verübt 
worden ſein, wie es ſchlimmer kaum gedacht werden 
kann. Bekanntlich dauerte es ſehr lange, ehe alle 
Verunglückten aus den Trümmern hervorgeholt 
werden konnten. Der verhängnisvolle Zuſammen⸗ 
ſtoß der zwei Elſenbahnzüge geſchah am 20. Dez. 
Mittags und die ganze folgende Nacht hindurch 
hörte man noch das Wimmern der Sterbenden und 
Schwerverwundeten. In dieſer entſetzlichen Nacht 
wurde der Rottenarbeiter Bade von einem Bahn⸗ 
meiſter in einem Perſonenwagen des verunglückten 
D⸗Zuges beobachtet, als er ſich an den Hoſen⸗ 
taſchen einiger Leichen zu ſchaffen machte. Der 
Bahnmeiſter fragte den Mann, was er in dem 
Wagen ſuche. Dieſer antwortete jedoch nicht, ſondern 
ſprang ſofort zum Wagenfenſter hinaus. Der 
Bahnmeiſter will darauf ſogleich wahrgenommen 
haben, daß einem verunglückten Ingenieur aus 
Hagen die Hoſentaſchen aufgeſchnitten waren. 
Einige Tage ſpäter ſoll Bade ſich für 50 M. eine 
Flinte gekauft, ſeiner Gellebten goldene Ohrringe 
geſchenkt, ſeine Freunde bewirtet und viel Geld bel 
ſich geführt haben. Außerdem haben mehrere Per⸗ 
ſonen angezeigt, daß ihren verunglückten Angchöri⸗ 
gen große Summen Geldes abhanden gekommen 
ſeien. Dem erwähnten Hagener Ingenieur ſollen 
510 M., verſchiedenen anderen Leichen 300 M., 
100 M. u. ſ. w. geraubt worden ſein. Obwohl 


N. mit großer Entſchiedenhelt beſtreitet, jich irgend⸗ 


wie vergangen zu haben, ſo iſt doch gegen ihn die 
Er hatte ſich daher vor 
der Strafkammer zu Paderborn zu verant⸗ 
worten. Er wurde wegen Leichenberaubung zu 3 
Jahren Gefäng mis verurteilt auch ſofort 
verhaftet. 


der Prozeß, der ſeit Jahr und Tag zwiſchen 
den Aktionären der alten Zuckerfabrik Marlen⸗ 
werder und der neuen Beſitzerin der Fabrik, 
der Zuckerfabrik Marienburg ſchwebt, iſt 
nunmehr auch in letzter Inſtanz vom Reichsgerlcht 
zu Leipzig zu Ungunſten der Aktionäre 
entſchieden worden. 

der Sahlmeifter Horft in Flensburg 
wurde wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen von 
Cantinen- und amtlichen 
und wegen gefälſchter Buchführung zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 

wegen RNahrungsmittel⸗Verfälſchung ver⸗ 
urteilte nach zweitägiger Verhandlung die Straf⸗ 


eine Schwindlerin, die Andern aber eine „goldechte, 
hochbegabte Senſitive“ nennen. Man wird viel⸗ 
leicht recht überraſcht ſein, dieſe Fehde auf der 
ganzen Linie entbrannt zu ſehen, nicht nur von 
Selten der exakten Forſcher, der Ratlonaliſten und 
Thatſachen⸗ und Sinnenmenſchen, ſondern auch von 
Seiten ganz und halb myſtiſcher Beſtrebungen des 
modernen Geiſtes. 

Eine ſehr merkwürdige Miſchung von exakter 
Wiſſenſchaftlichkelt und verſteckter Myſtik glebt es 
in dem Herausgeber und Verfaſſer der Schrift, 
der ſeine Beſtrebungen bezeichnet als „die Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche ſich mit der exakten Unterſuchung des 
uns noch Fremden beſchäftigt, des Unbekannten, 
Verborgenen, Geheimen, Occulten auf allen Ge⸗ 
bleten menſchlichen Denkens und Forſchens.“ Als 
ob je eine Forſchung (daher der Name!) etwas 
Anderes wollen und bezwecken könnte, und als ob 
Wiſſenſchaft, ſoſern fie ſich nicht mit der Beſchrei⸗ 
bung des Frreichten und Feſtgeſtellten begnügt, d. 
h. darſtellende Geſchichte geworden iſt und als 
ſolche bereits nahe an die Kunſt grenzt, als ob 
Wiſſenſchaft die methodiſch und emplriſch forſcht, je 
etwas Anderes iſt und ſein kann! Entweder iſt 
alſo die Xenologle verkappte Wiſſenſchaft oder vor⸗ 
ſichtig und ſcheu gewordene Myſtlk. Und das ift 
ſchließtlich nicht wunderbar, wenn ein myſtiſch an⸗ 
. Menſch von Beruf Arzt und Naturforſcher 
Halſe die Teufelin Krltit ſich immer auf dem 
Se fühlt. Und well andererſeits der 

— mit ſeinem Humbug und „Jenſeits⸗ 
Brettl“ dle occulte Wiſſenſchaft kompromitlirt, zieht 
er gegen dieſen Schädling, oder wie er jagt „den 
Paraſiten der Grenzwiſſenſchaft“ zu Felde. 

Zur Zeit ſoll es in Berlin allein Zehntausend 
Anhänger der ſpirltiſtiſchen Bewegung, etwa vier⸗ 
hundert Medien und gegen zwanzig ſpirliiſtlſche 
Vereinigungen geben; in Nordamerlka ſechzehn 
Millionen Spiritiſten, in der ganzen Welt ſechzig 
(im Jahre 1894), deren Zwecken zweihundert Zeit- 
ſchriften dienen. 

Was kann da die Enllarvung eines einzelnen 
Mediums bedeuten? Schließlich leidet keine 
Religion, well ein einzelner ihrer Vertreter wegen 
Schwindelel, Unterſchlagung, Verbrechens gegen die 
Sittlichteit beſtraft wird. Geſcheldter iſt es da 
immer, man überläft dieſe Sekten ſich ſelbſt und 
den ſich mit Notwendigkeit ergebenden inneren 


Geldern (20,700 M.) 


Diaonuerſtag, den 27. März e 


| 


— — 


kammer den Mehl⸗ und Landesproduktenhändler 
Aron Birnbaum zu Fulda zu 6 Wochen Ge⸗ 
fängnis, M. 800 Geldſtrafe und in die Koſten, die 
— der Prozeß ſchwebt bald anderthalb Jahre — 
ſehr bedeutend ſind. Das Verfahren wurde einge⸗ 
leitet auf Grund der Denunziation eines Ober⸗ 
mülles. B. hat nach der Beweisaufnahme ver⸗ 
dorbenes, angeſchimmeltes, verklumptes Mehl ent⸗ 
weder durch Vermiſchung oder durch einen noch 
maligen Mahlprozeß korrigirt und gefälſcht in den 
Handel gebracht. 

Eine Lehrgeldquetſche hatte der Inhaber 
der Cigarettenfabrik „All. Paſcha“, der in Forſt 
geborene Kaufmann Daſchan und deſſen Mutter, 
in Dresden eingerichtet. Das Paar ſuchte in mark⸗ 
ſchrelerlſcher Welſe in den Zeitungen Lehrmädchen 
und Lehrfrauen, denen man das Cigarettenmachen 
angeblich derart lehren werde, daß ſie ſich davon 
ernähren könnten. Die Lernenden mußten ſofort 
ſechs Mark Lehrgeld bezahlen, und darauf war es 
allein abgeſehen; denn weder Daſchan noch ſeine 
Mutter verſtanden eine Cigarette zu machen; das 
eine Lehrmädchen mußte das andere unterweiſen. 
Zahlreiche arme Perſonen ſind um ihr Geld be⸗ 
trogen. Das Gericht bezeichnete das Treiben der 
Angeklagten als ein beſonders verwerfliches und 
gemeingefährliches; trotzdem kamen beide mit 3 
Wochen Gefängnis davonz. 

+ Wegen Majeftätsbeleidigung hatte ſich in 
Liegnitz am Donnerſtag ein Konzertjänger 
zu verantworten. Nach einem Konzert im Oktober 
wurde am Biertiſch geſprochen über Buren, Monaco, 
König Eduard, Cecil Rohdes, Chamberlain, Stern⸗ 
berg u. ſ. w. Dabei ſoll der Angeklagte nach der 
„Bresl. Ztg.“ mit Bezug auf die Würdenträger 
geäußert haben: „Es iſt einer wie der andere.“ 
Daraus verſuchte man ſonderbarer Weiſe eine Be⸗ 
leidigung unſeres Kalſers zu konſtruiren, trotzdem 
die Perſon deſſelben gar nicht in die Debatte gezo⸗ 
gen worden war. Die nichtöffentliche Verhandlung 
endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. 

der Unteroffizier Studt vom Nr. 43 Regt., 
der angeklagt war, am 25. Mat 1901 in Tientſin 
den Krankenträger Gefreiten Konczag vorſätzlich 
getötet zu haben, iſt von dem Kriegsgericht in 
Königsberg freigeſprochen worden. 

In völlig gebrochenem Juſtande wurde 
dem Berliner Landgericht die Verkäuferin Martha 
Fliſcher vorgeführt. Sie ſoll bevorzugte Stellungen 
in größeren Geſchäften bekleidet haben. Am 1. 
Juli wurde ſie ſtellungslos. Es widerſtrebte 
ihrer Eitelkeit, dies ihren Angehörigen einzugeſtehen; 


Spaltungen, ſowie einer beſonnenen Forſchung. 
Es fragt ſich auch ſchließlich, ob es ſelbſt im recht⸗ 
lichen Sinne ein Betrug iſt, ſolche zu betrügen, 
die an den Betrug als eine Heilsoffenbarung 
glauben. Einer nüchternen Kritik hat noch keine 
Religion, kein Dogma und keine Offenbarung ſtand⸗ 
gehalten. Warum aus Narren Märtyrer machen? 
Ein Streiter hat durchaus recht, wenn er ſagt: 
„Auch der Ruf nach dem Staatsanwalt, ein leider 
faſt nur in Deutſchland gekannter Notbehelf, iſt 
unſeres Erachtens nicht angebracht, denn er er⸗ 
tönt meiſtens da, wo die Schwäche ſich zeigt. Es 
ſteht doch Ueberzeung gegen Ueberzeugung, und 
die kann ein Staatsanwalt niemals ändern. 
und es iſt bedauerlich, wenn man die Ueberzeugung 
des Gegners durch Polizeigewalt unterdrücken 
wolle.“ Allein der Staatsanwalt iſt die ultima 
ratio aller Wiſſenſchaft, Politik und Giaubenslehre 
in Deutſchland bis tief in die liberalen Kreiſe hin⸗ 
ein. Dies iſt ja heut kein Kampf gegen eine Pri⸗ 
vatperſon, die als Schwindelerin feſtgeſtellt werden 
ſoll, ſondern gegen eine ganze Richtung, die da⸗ 
mit ad absurdum gefüyrt werden ſoll. Und das 
eben iſt der verhängnisvolle Irrtum. Natürlich 
iſt, daß es immer die Lebensäußerungen der 
anderen find, die für „derzeitig“ antlſozial quali» 
fizirt werden. Für den Richter, der ſich unmög⸗ 
lich in das Studium ſämmtlicher geheimen Wiſſen⸗ 
ſchaften einlaſſen kann, ſtehen Sachverſtändige zu 
Verfügung, die er aber ſchön aus unſeren Reihen 
zu nehmen hat. Warum ſollen wir nicht endlich 
zum Gerichtsgraphologen auch einen „Gerichts⸗ 
xenologen“ haben? Vielleicht auch ein Gerichts⸗ 
medium ? Damit gewinnt ja auch wohl die Oeffent⸗ 
lichtet des Gerichtsverfahrens, daß Richter, Ger 
ſchworene, Beiſitzer, Anwälte, Zeugen, Zuſchauer 
ſich vor lauter unkontrollirbare Ausſagen von 
Spezial⸗ und Geheim ſachverſtändigen gejtellt ſehen, 
die nicht das Recht und die Thatſachen, ſondern 
allerhand Winkelwiſſenſchaften vertreten. 

Es giebt wunderliche Koſtgänger Gottes auf 
Erden, wie unſer Wilhelm Raabe ſo ſchön ſagt. 
Im 11. Kapitel erklärt Dr. Maack den Spiritis⸗ 
mus für den kraſſeſten Materialismus, ſozuſagen 
den „Ueber⸗ Materialismus“, und im nüchſten be⸗ 
lehrt er uns: „Der Spiritismus gehört nicht in 
die Familie, ſondern ins Laboratorium.” Denn 
der Begriff „Medium“ habe gar keine wiſſenſchaft⸗ 


Zeilung 


der Familie und des Staates erhebt er 
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ihren Lebensunterhalt erwarb ſie ſich durch Laden“ 
dlebſtähle. Sie entwendete Uhren und Goldſachen, 
wenn ſie einen ganz geringen Einkauf machte. In 
einem Laden eignete ſie ſich gleich 3 goldene 
Damenuhren an. Die Waren wanderten in Leih- 
haus. Dies gefährliche Treiben dauerte zwei 
Monate, dann wurde fie von einem der Beſtoh⸗ 
lenen auf der Straße erkannt und zur Haft gebracht. 
Einer ihrer Brüder hat die Beſtohlenen entſchädigt. 
Ihre tiefe Reue bewog den Gerichshof nur auf 
6 Monate Gefängnis zu erkennen. 
—— ů — 


Vermi ſchtes. 


— Auf einer Fußreiſe um die Erde be⸗ 
griffen, welche Tour er am 17. Mal 1897 in 
Paris antrat, tft in dieſen Tagen der Schauſpleler 
Alexander Brunet auch nach Leipzig gekommen. 
Der rüſtige Fußgänger ſah bereits einen großen 
Teil von Europa, Aſien, Afrika und Amerika und 
pilgert jetzt durch Deutſchland — unſtät und flüd- 
tig, aber das nach ſeinem eigenen Willen! 

— der herr Collega. Der Trieſter Schnell⸗ 
zug — Wagenabteil 2. Claſſe die erſten 
Abendſtunden. In den Lederpolſtern zurückgelehnt 
ſitzt ein Herr in mittleren Jahren, vornehm dunkel 
gekleidet, die Hände in ſchwarzen Glo cshandſchuhen, 
die Augen in leichtem Schlummer geſchloſſen. 
Sonſt iſt das Wagenabteil leer. „Wiener⸗Neuſtadt“ 
ruft der Schaffner und der Zug hält in der be⸗ 
kannten Würſtelſtation. Wagentüren werden auf⸗ 
und zugemacht, Schritte werden laut auf den 
Gängen und draußen ſchrillt die Perronklingel. 
„Bitte, mir ein ordentliches Coupé anzuweiſen, 
Conducteur!“ ertönt eine ärgerliche Stimme, die 
Thür der ſtillen Waggonklauſe wird Haftig aufge⸗ 
macht und eine im Pelz gehüllte Geſtalt ſchlebt ſich 
herein, während der Gepäckträger ſich ſeiner Laſt 
entledigt. Ein freundliches „Guten Abend!“ nach 
unverkennbarer Wiener Art. Eine ſchlanke Figur 
ſchält ſich aus den Winterhüllen und nimmt dem 
einſamen Herten gegenüber Platz. Ein Pfiff und 
welter gings in die Nacht. Es entſpann ſich zwiſchen 
den beiden Reiſegefährten bald ein Geſprüch, das 
ſich vom Wetter bis zu den Trieſter Streikun⸗ 
ruhen verbreitete. Der jungere Glattraſirte er⸗ 
zählte dazwiſchen allerhand Schnurren in unver⸗ 
fälſchtem Dialect der blauen Donauſtadt und warf 
manche Bewerkung ein, die dem ernſten Gegenüber 
ein Lächeln entlockte. Und nachdem man zwei 
Stunden angeregt geplaudert, meinte entlich der 
Jüngere: „Ja, wiſſen S', i bin nämlich a Wiener, 


— — 
liche Exiſtenz, im wiſſenſchaftliche Sinne giebt es 
keine Medien, alſo auch „keine mediumiſtiſchen 
Phänomene“. Er ſchlägt alſo vor, die Ausdrücke 
„Medium“, „Mediumität“ u. ſ. w. „wiſſenſchaft⸗ 
lich fallen zu laſſen“ und findet, daß ſich dadurch 
die Sachlage ungemein vereinfacht. „Was an 
Thatſachen vorhanden iſt — und es ft etwas 
vorhanden! — bleibt natürlich nach wie vor be⸗ 
ſtehen, aber die Phänomene bekommen jetzt ein 
weſentlich anderes Kolorit“ und haben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ihren Urſprung in der „Seele“ des 
„Mediums“ oder der Séance⸗Tellnehmer, wofür 
Maack den Ausdruck „Keno⸗Pſychologle“ vorſchlägt. 
Dieſer ewige Kampf zwiſchen myſtiſchenm Hang 
und wiſſenſchaftlicher Angſt iſt typiſch für eine 
große Zahl moderner Erſcheinungen auf allen Ge⸗ 
bieten des Geiſtes. Und echt modern iſt, eine 
Sache geklärt oder gefördert zu glauben, wenn man 


ein neues, möglichſt fernliegendes Wort oder eine 


geſpreizte Wortzuſammenſetzung dazu gefunden hat 
(Xenologie, Teno⸗Pſychologie, Kulturpolltik, Neu⸗ 
Töner, Ueberbrettl.) Mindeſtens hat man damit 
ſeine Eigenart gewahrt. 

Mit furchtbar komiſchem Pathos ſchließt Dr. 
Maack ſein Urteil über die Rothe. Im Namen 
der Wiſſenſchaft, Aufklärung, Geſundhelt, Moral, 
ſein 
Panier und deckt überall die Schäden auf, „die 
der Spiritismus anrichtet.“ „Wo der Spiritismus 
als reinwiſſenſchaftliches Objekt betrachtet und 
unterſucht wird,“ kann „natürlich“ nicht von „ges 
ſundheitsſchädlichem Einfluß die Rede ſein.“ Den 
engliſchen Spiritiſtenruft er zu, „fie mögen ſich 
in Acht nehmen, daß ſie durch die Rothe nicht ihr 
Südafrika finden!“ 

Das iſt die Sprache des Renegaten, der ſich 
betrogen fühlt, des Sektenbildners, der ſeinen ge⸗ 
fährlichſten Feind vernichten will, des Eiferes, der 
nicht nur jeden Satz der „jeden J⸗punkt hundert⸗ 


fach beweiſen“ will, des Fanatikers, der ſeinen 


Glauben Wahrheit, und Wiſſenſchaft nennt. 

Man überlaſſe ihnen ruhig die Frau Anna 
Rothe und ſämtliche übrigen Medien und Geiſter⸗ 
apporte. Denn man er uß einer Beſtrebung ſich 
ſehr verwandt fühlen, wenn man ſie mit Kraft 
und Erfolg bekriegen ſoll. 

»Irft.⸗Zig.“ 
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zu Deutſch gejagt Weana ...“ Das Gegenüber 
verſicherte lächelnd, er hätte das ſofort gewerkt, 
um ſo eher, da er auch aus Wien komme. „So, 
Sie jan aus Wien? Ja, das freut mich! Sie 
geſtatten .. mein Name iſt Waldemar... 
— „Aber,“ wehrte die Andere ab, „wer wird 
denn in Wien den Waldemar nicht kennen? Und 
wohin fahren Sie denn?“ — „Ich fahr' nach 
Agram ins Engagement.“ — „Hm,“ meinte mit 
elner dunklen Wolke auf der Stirn der Andere, 
„ich fahre nach Trieſt ins Engagemeat.“ — „Ah,“ 
ſtaunte Waldemar, „vielleicht ein College?“ — 
„College?“ entgegnete der Fremde, „nun ja, in 
gewiſſem Sinne ſchon. Nur iſt mein Witz etwas — 
ſchneidiger!“ „So,“ meinte Waldemar etwas 
kühler, in jener gewiſſen Rivalitätskälte, „Sie ſind 
wohl auch — Komiker?“ — „Nein!“ beruhigte 
ihn darauf der Andere, „mein Name iſt Lang, 
ich bin der — Scharfrichter.“ 

— „Ou est Lambert?“ Wenn von 
Büchmanns „Geflügelten Worten“ eine neue Aus⸗ 
gabe erſcheint, jo wird in ihr der verloren ge⸗ 
gangene und glücklich wiedergefundene „kleine 
Cohn“ nicht fehlen dürfen, der ſeit Wochen ganz 
Berlin unſicher macht, und deſſen Herrſchaft noch 
lange nicht zu Ende iſt. Denn ſeine Herkunft 
ſteht ganz unzweifelhaft feſt, und ſchon iſt er ſo 
litterariſch geworden, daß man ihn ſogar parodiſtiſch 
verwertet. Aber auch am „kleinen Cohn“ be— 
währt ſich die Wahrheit von Ben Akibas Wort: 
es iſt alles ſchon dageweſen. Auch er hat vor 
einem Menſchenalter ſchon einen Vorgänger gehabt 
— Lambert war ſein Name —, deſſen Schickſale 
den ſeinen merkwürdig ähnlich ſind. Im Jahre 
1864 wollte eine Frau in Paris einem Feſte bei⸗ 
wohnen; auf dem Wege dahin verlor fie ihren 
Mann Namens Lambert und rief nun nach allen 
Richtungen der Windroſe ſeinen Namen. Spaß⸗ 
vögel geſellten ſich zu ihr, machten ihre ver⸗ 
zweifelten Rufe nach und ſchrieen nach allen mög⸗ 
lichen Tonarten: „Heda Lambert! haft Du nicht 
Lambert geſehen?!“ Und „Lambert“ machte 


Couplets konnte man hören über dieſes eine Thema, 
den verloren gegangenen Lambert. Ja, man 
ging in dieſem methodiſchen Blödſinn jo welt, daß 
eine Tragikomödie „den Tod Lamberts“ ankündigte. 
Aber das war ein überflüſſiger Schrecken, denn, 
wie unſer „kleiner Cohn“ wieder da iſt, jo hieß 
es auch in Paris in kurzen zu aller Freude: „Er 
iſt wieder gefunden, der Lambert!“ 

— Aeetylengasexrploſion. Im Hotel 
„Hohenzollern“ zu Kohlfurt (Schleſien) funk⸗ 
tlonirte vorgeſtern Abend die Beleuchtung nicht in 
der gewünſchten Weiſe. Der Haushälter begab ſich 
darauf mit der Laterne an die Acetylengasanlage, 
um durch das Fenſter nachzuſehn, ob irgend ein 
Fehler vorhanden ſei. Zu dieſem Zweck hielt er die 
Laterne an das Fenſter der Anlage. Plötzlich er⸗ 
folgte eine ſehr ſtarke Exploſion mit weit hörbarem 
Knall. Der Haushälter wurde von der Anlage 
weggeſchleudert und erlitt im Geſicht und an den 
Händen ziemlich ſchwere Brandwunden. Die Acetylen⸗ 
gasanlage wurde tellweiſe demolirt. 

— Die Annahme des Titels „Juſtizrat“ 
hat in Dortmund der Rechtsanwalt Kohn 
abgelehnt. Da er nicht Notar iſt, würde ihn der 
Titel 300 M. Stempelgebühren gekoſtet haben, 
während ein Notar als Beamter nur 1,50 M. als 
Stempelgebühren zu zahlen hat. Die finanziellen 
Bedenken ſind jedoch nicht ausſchlaggebend geweſen. 

— niedergebrannt iſt das Barmer 
Stadttheater. Nachts brach auf dem Schnürboden 
plötzlich Feuer aus, das mit rapider Schnelligkeit 
ſich über das ganze Haus verbreitete. Die Ent- 
ſtehung des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt. Am 
Abend war das Schauſpiel „Ueber den Waſſern“ 
von Georg Engel gegeben worden. Die Vorſtel⸗ 
lung hatte kurz nach 10 Uhr geendet. Nur ein 
Teil der Garderobe und der Bibliothek konnte vor 
den Flammen gerettet werden. Menſchen ſind nicht 
zu Schaden gekommen. Durch den Einſturz einer 
Eſſe wurde der Betrieb der elektriſchen Thalbahn 
geſtört. Das Theater wurde am 1. Oktober 1876 
eröffnet und faßt 1200 Perſonen. Eigentümerin 
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Fabrikanten und Bankiers angehören. Die Direktion 
führt Adolf Steinert. Der Spielplan umfaßte 
Oper und Schauſpiel. In Fachkreiſen genoß das 
Stadttheater allgemein einen ſehr geachteten Ruf 
wegen ſeiner zielbewußten Regleführung, ſowie 
ſeines tüchtigen Enſembles. 

— Jugend von heute. In vollem Ein⸗ 
ſegnungsſtaate ins Waſſer geſprungen und er⸗ 
trunken iſt Sonntag früh die 14jährige Klara 
Müller. Sie war eben eingeſegnet worden und 
ſollte am Sonntag das Abendmahl nehmen, 
wollte aber trotzdem am Sonnabend einen 
Ball beſuchen, was ihr natürlich von dem Vater 
unterſagt wurde. Die Tochter war über dieſes Ver⸗ 
bot ſo aufgeregt, daß ſie ſich in der Nacht ihren 
Einſegnungsſtaat anzog, das elterliche Haus verließ 
und in den Landwehr⸗Kanal ſprang. Als ſie am 
Morgen herausgezogen wurde, holte man auch den 
Vater herbei, der, empört über die Leebloſigkeit 
ſeines Kindes, beim Anblick der Leiche in die 
Worte ausbrach: „Macht, was ihr wollt, mlt ihr, 
das iſt meine Tochter nicht mehr!“ 


Tuſtige Ecke. 


Im Eifer. Richter: „Alſo der Huberbauer 
ſtieß Sie beim Tanzen an; Sie gaben ihm eine 
Ohrfeige, die er mit einem Fauſtſchlag erwiderte, 
dann miſchten ſich andere Gäſte in den Streit 
und ſo im Handumdrehen war die ſchönſte 
Rauferei fertig; ſtimmts?“ Angeklagter (ſchmun⸗ 
zelnd): „Ja, ja, Herr Richter, da hätten's dabei 
ſein ſollen!“ f 

Ein guter Schwiegerſohn. Vater der Braut. 
„Ihr Antrag ehrt uns. Ich muß Ihnen jedoch 
mitteklen, daß ich mein Vermögen verloren habe 
und ein armer, geſchlagener Mann bin.“ Schwleger⸗ 
john: „Sie Aermſter! Ich müßte ja ein Herz 
von Stein haben, wenn ich Ihnen da auch noch 
die Tochter rauben wollte.“ 


. 
„„ 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 25. März 1902 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel · 
Brovifionufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergũ et 
Weizen per Tonne von 1000 River. 

tranſito hochbunt u. weiß 750 Gr. 138 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 71% Gr 
Normalgewicht 
= inländ. grobkörnig 732 Gr. 146 Dt 
tranſito grobkörnig 714 Gr. 107½ Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 668—692 Gr. 126 -130 Mt: 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 147 — 151 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 80-92 Mk. 
Klei e, per 50 Kilogr. Weizen 4,35 Mt, 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Redement 880 Tranſi 
preis franco Neufahrwaſſer 6,30 Mk. ircl. Sack bez 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 25. März 1902. 

Weizen 179—175 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 

unter Notiz, feinſte über Notiz. 

Roggen, geſunde Qualttät 146 — 152 Mk. 


Gerſte nach Qualitat 118-122 Mk. 
gut Brauwaare 120 —130 Mk. 


Futtererbſen 135— 145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140-142 Mk., feinfter über Notiz. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſch Winter⸗ 254 Mk. 
inländiſche Pferde 143 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch kleine 122 Mk 
Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito kleine 6 9 Gr. 90 Mk. bez. 


Alter Winterweizen 174—178 Mt. 
neuer Sommerweizen 165—174 Mt. 


monatelang ganz Paris verrückt; ein 


Dutzend 


Bekanntmachung 
betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 


5 werdenden Kinder. 
Das neue Schuljahr begtunt am I. April 


1902. 

Alle Eltern, Pfleger und Vormün der ſchul⸗ 
pflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter Kinder 
erinnern wir daran, daß uach den beſtehenden 

jeglichen Beſtimmungen zum bevorſtehender 

inſchulungstermin diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis 30. Juni 1902 
vollenden werden. 

Wir erſuchen demgemäß die Eltern, Pfleger 
und Vormünder folder Kinder, die Ein- 
ſchulung derſelben und zwar in den Ge⸗ 
meindeſchulen bei dem Herrn Re'tor ihres 
dr im Schulhauſe veranlaſſen zu wollen 
wie folgt: 5 
J. Gemeindeſchule (Bäderftr. im Zimmer 

r. 7, 1 Treppe) 
am 2. und 3. April d. Is., 
Vormittags von —12 Uge 
II. Gemeindeſchule (Eingang von der 
= Gerftenftraße) 
am 2. und 3 April d. Js., 

1 Vormittags von 9— 12 Uhr, 
Ul Gemeindeſchule (Bromberg. Genf 
5 am 2. und 3. April d. Js., 
Be, Bormittand von 8 Uhr ad. 

IV. Gemeindeſchule (Jakobs Vorſtadt) 
am 2. und 3. April d Js., 
Vormtttags von 8 Uhr ab. 

ur Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchu⸗ 

8 lung eines Kindes hat die geſetzlichen Zwangs⸗ 
mittel zur Folge. 
Zu den Anmeldungen ſind Geburts⸗ und 
Impſfſcheine der Kinder und von den evan⸗ 
geliſchen Kindern außerdem die Tauſſcheine 
mitzubringen. 

horn, den 15. März 1902 


Die Schuldeputation 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde und 
Umgegend, welche deabſichtigen ihr Weidevieh 
für 1 Sommer 1902 auf den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien einzumietehn, werden 
erſucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
biz, ſpäteſtens zum 10. April d. Is. beim 
ſtädtiſchen Hilſsſörßſer Strege zu Weilßhof 
anzumelden, bei welchem auch die fpeciellen 
Weidebedingungen einzuſehen find, 
Das Weidegeld beträgt: 
a) für 1 Stück Rindvieh 12 Mark 
b) für 1 Stück Kalb 6 Mark 
e) für 1 Ziege 3 Mark. 
Die Weldezeit beginnt am 
dauert bis 1. November d. Je. 
Die Weidezettel für die angemeldeten Stücke 
können vom 20. April d. Is. auf der hieſigen 
Kan mereiſorſtkaſſe eingeſöſt werder. 
Thorn, den 15. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Erxlegung des Beitrags für den Einkauf 
erkrankter Dienſtboten und Lehrlinge mit 
3 Mk., Handlungsgehilfen und „Lehrlinge 
mit 6 Mk. auf das Kalenderjahr 1902 wird 
bierdurch mit dem Bemerken erinnert, daß 
nach den Einkaufs bedingungen das Abonne⸗ 
ment als fortgefegt gilt, wenn nicht zuvor 
dis Neujahr Abmeldung erfolgt iſt. 
Thorn, den 4. Mürz 1902. 
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5 Abtheilung für 8 

1 

Gartenland 
für Gemüſebau, mit 20 Obſt⸗ 
bänmen, ſogleich zu verpachten. Näheres 


* 


darüber Coppernikusſtr. 18, part. 


3 tellung ſucht, verlange die 
5 a Wersen, „Vakanzen-Pest in&ßlingen. 
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Mein Kräuterwein iſt kein 


iſt eine Aktiengeſellſchaft, der zahlreiche Barmer 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel- 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, i 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
Jgezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


7 . 1 9 3 
Hubert Ulrich'sche Kräuter wein. 

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wle: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Malen Trinken beſeitigt. 

Sluhlo ft f und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 

kkſtopfung scherzen, Herzklopfen, Schlaflofigkeit, for Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſoſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Uunverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsigftem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichter. 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem in und den Gedärmen. 
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 Öngeres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Enkräftung 
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Wutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. een Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. I Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräßtig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſi zu haben in Flaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
ſee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Juowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowi⸗ 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ Zu mehr 
Floſchen Kräutenwein zu n nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſteſrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! x 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich'ſchen n Kräuterwein. 


Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 420,0, Fenchel, 
Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 

Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


"DANZIGER ZEITUNG 


General-Anzeiger für Danzig sowie die nordöstlichen Provinzen 


Die „Danziger Zeituug*. die einzige zweimal täglich erschei- 
nende Zeitung in Westpreussen kostet mit Handelsnachrichten dem illu- 
strierten Witzblatt „Danziger Fidele Blätter" und dem „Wesip: eussisohen 
Land- und Hausfreund“ 


"nur 2,50 Mark 


pro Vierteljahr, auf der Post abonniert, 
(In die Zeitungspreisliste unter No. 662 eingetragen.) 

Ausgedehnter eigener telegraphischer und telephonischer Dienst. 
Volkswirthschattliche, landwirthschaftliche, gewerbliche, das Schul- 
wesen, die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben betreffende 
volksthümliche Artikel, Correspondenten in allen Theilen der öst- 
lichen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feullleton. Sonntagsblatt von 
E. Vely aus Berlin, 


Reichaltigster Anzeigentheil! 
Insertiensorgan der Behörden. 


Wer ein Probe-Abonnement wünscht, wolle sich an die Expe- 
e der „Danziger Zeitung“ in Danzig, Ketterhagergasse 4, 
wenden. 


Der Norſtand der Producten - Gbr 


Verein 
zur Unterstützung durch Arheit. 
Verkaufslokal: Schillerſtraße J. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 

vorräthig. 
Beſtellungen auf Lelbwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbelten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorstand. 


Kalk, 
Cement, 
Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohr gewebe, 
Thonröhren 


offerirt 


Franz Zährer- Thorn. 


2 monatliche 


2 Lehrkurſe 


N 
u > . Zeich ee ee 
em Ze 1 
ig eb nen, arbeiten für 
J. Strohmenger, 
Baderſtraße 19. 


FFF 
Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos à 3,30 Mk. 
zur Stettiner Jubiläums: Pferde, 
Lotterie. Ziehung am 6. Mal 1902. 
Loos A Mk. 1,10. 
zu haben in der 


I berrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall ver ſetzungs⸗ 
halber fofort oder ſpäter zu vermlethen. 
G. Soppart, Bacheſiraße 17. 


riedrichſtr. 101 

1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, vom 1. April zu vermlethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Brombergerſtraße 60 

1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
Im dritten Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermlethen. 
Näheres im Baͤckerladen daſelbſt. 


Expedlilion der, Thorner Zeltuag.“ 
FF 


Möblitte Zimmer 


ohne Penſion vom 1. April zu vermieth. 
Coppernikusſtr. 11, 1 Tr. 


. rue. M Ir 
G möb!. Zimmer m. ſep. Eing. zu 
verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 


Wohnung, 80 Tyaler pio Jahr, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 87, 
I. Etage, iſt das 


Balfonzimmer mit Entret, 


welchesſichzu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


2 


Zei ſchn möbl, Zinner 
mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth. 
Gerechteſtr. 30, II. r. 


Kirchliche Nachrichten. 


Gründonnerſtag, den 27. Mürz 1902. 


übt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Beichte u. Abendmahlsſeier. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Beichte und Adendmahlsſeler. 
Herr Pfarrer Stachowiß, 
Nenſtädt. evang. Kirche. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Superintendent Waubke. 
Garniſonkirche. 

Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahl für 
Familien und einzelnſtehende Perſonen der 
Militärgemeinde. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Evang, luth. Kirche. 
Nachmittags 4 Uhr: Beichte und Abendmahl. 


=|Charfreitag, den 28. Mürz 1902. 
Kirch 


Altſtädt. e. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.) | 
Nachher: Beichte und Abendmahl, Derjelbe. | 
Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsſeler. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenbaus. 
Neuſtädt. evang. Kirche. N 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl, | 
Herr Prediger Krüger. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Der ſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Kolltkte für das ädt. Armenbaus. 
onkirche 


Garnif ’ 
Vorm. 10 Uhr: @ottesdienft. 
Herr Dipiſionspfarrer Großmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. a 
. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. } 
err Divifionspfarrer Großmann. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ : Biturgiicher Gottesdienſt 
Beichte und mit Abendmahl. ' 
Nachm. 3 Uhr: Predigtgottes dienſt. : 
Neformirte Gemeinde zu 
Bormtttags 10 Uhr: Gottesdienſt und Kom⸗ 
5 in der Aula des Königl. Cymna⸗ 
Vorbereitung um 9%, Uhr. 
Prediger Arndt. 


Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
nn ” Uhr und —— 4 Uhr 
Predigtgottesdienſt. 
Herr Prediger Viebig⸗Inowrazlaw. 
Darnach Taufe und Abendmahl. 
Herr Prediger Bur bulla. 
Abends 7 Uhr: Gemeindefeſt. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Deutſcher Blan ; „Verein. 
Charfreitag, den 28. Fe Nachmittag 
mit Vortrag 


— eingeladen. 
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